
“Sag’ bloß du hast das alte Ding immer noch?”, feixte Sandy höhnisch. Sie musste grinsen.
“Dieses ‘alte Ding’, wie du es nennst”, meinte Amber schnippisch, “hat mir bisher gute Dienste geleistet. Zeig’
mir nur eines dieser neumodischen Teile, die nicht nach vier Monaten kaputt gehen.”
Sandys Grinsen wurde breiter. “Wenn du es innerhalb von vier Monaten Dauereinsatz ständig mit dir herum
schleppst und dem armen keine einzige Pause gönnst, passiert das zwangsläufig, meine Liebe.”
Natürlich zielte Sandy ganz bewusst auf Ambers kleines Problem, immer und überall erreichbar zu sein, und
wenn es um vier Uhr Nachts war, oder unter der Dusche. Es passte Amber gar nicht, dass jemand von ihrer
kleinen Neurose wusste. Konnte aber auch nichts dagegen machen. Sie musste wohl oder übel damit leben,
dass sie ständig von ihrer Freundin damit aufgezogen wurde. Sie seufzte tief.
Ohne ein weiteres Wort zu verlieren holte sie aus ihrer Handtasche den Netzstecker, verband das eine
Ende mit ihrem alten Handy und steckte den Stecker in die Dose, die sich praktischerweise hinter dem Sofa
in der Ecke befand. Vorsichtig legte sie ihr Handy auf die breite Fensterbank.
“Komm schon, Nörglerrella. Es wird immer später.” Amber stand bereits an der Wohnungstür.
“Jaaa, ich bin ja schon da”, sagte Sandy gehetzt, “Jetzt warte doch auf mich, ich muss mir nur die Schuhe
zubinden. Und ich brauche auch meine Handtasche.”
Schließlich war sie soweit und Sandy hakte sich bei Amber ein. Sie schauten einander an und grinsten.
Fröhlich lachend stolzierten beide wenig später aus dem Haus.
Doch was keine der beiden mehr mitbekam war, dass Ambers altes Telefon plötzlich zu blinken anfing.
Leichte Stromstöße erschütterte das Gehäuse und kurz darauf kam es zu einem Spannungsabfall. Die Monitore
an den Wänden, sowie das Innere des Holographieraumes flackerte kurz und heftig auf. Wenige Augenblicke
später schien sich alles wieder beruhigt zu haben. Nur im Holo-Raum war etwas geschehen. Jeremy, den
Sandy vergessen hatte abzuschalten, stand mitten im Raum. Er schaute auf und in seinen Augen flackerte
es. Etwas in ihm war erwacht.
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